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ben Slnfeöfeen, welcfee Ober-©ggenen unb ©ifcenfir*
bcfeerrfdjen, ttnb »ott ber Srobftci Sürglcn. Sluf
ber ganjen übrigen Sotpoftenfelte blieb atteS rufeig.

Slm Slbenb formirten fieb bie öftrei*if*en Sin*

griffsfolortiun auf ben 24. Dftober. Srinj Sonb6

mit 3% Sataittonen unb 13 ©Sfabronen bflbete ben

re*ten glügel, bie erfte Kolonne; bie jweite Kolonne

ftanb unter bem gürften »on gürflenberg unb war
auS 9 Sataittonen unb 30 ©Sfabronen gebilbet; bie

britte Kolonne fommanbirte gelbjeugmelfter Satour;
fte war 13 Sataittone unb 20 ©Sfabronen ftarf.

Sie franjöftftfee Slrmee blieb ttwa eine ©tunbe in

©*la*torbnung in ber ©tettung feerwärtS greiburg,
bann fefcte fte ft* in brei Kolonnen in SDtavftfeorb*

nung, bie eine unter gerino ging über ©tauften,
Sottingen unb SRieberweiler, bie Slrtitterie unb Ra-
»atterie-SRefer»e über Krojtngen auf ber £»cerftraße

ber granffurter*Sfeauffe, bie britte Kolonne mar*
fefeirte auf ber fog. SRfecinftraße über Sremgarten
unb SBeinftättcn in bie SRi*tung »on ©*liengen,
wo fte am 22. Dftober anlangte.

SDtoreau batte ß* »orgenommen, in biefer Soßtlon

no* einmal ber öftrei*ff*en Slrmee SBiberftanb ju
leiften. SBenn er au* SlnfangS bie Hoffnung ge*

feegt feaben mödjte, bur* Sefair'S SDtarf* auf bem

tinfen Ufer bie Deftrei*er jur Umfefer na* Kefel,

ober wenigftenS ju no* langfamerem Sorgefeen be*

ftlmmen jtt fönnen, fo mußte er bo* attmälig üon

bet SRt*ttgfeft biefer Hoffnung ß* überjtitgen. ©rj=
feerjog ©arl war ifem mit ber ganjen Slrmee gefolgt,
bloß ein flctneS Seta*ement war rfeeinabWärtS fee*

orbert worben. — SDtoreau wollte aber nl*t ofene

no* einmal bem geinbe bie ©tirne geboten ju fea*

ben, baS reebte SRfeeinufer »erlaffen unb bereitete ft*
in ©*liengen jum Kampfe »or. Sitte |»eereSbagage

würbe rüdwärtS na* -£»üntngen beorbert, unb ber

23. Cjftober baju »erwenbet, ß* in ber ©tettung
feftjufefcen. Siefelbe war ftefeer genug, um ifem ju
geflattert, mit feiner gef*wä*ten Slrmee ber öftrel*

*if*en entgegenjutreten.
©in fteiner Sa*, ber ant Stbfeange beS Stauen

etttfpringt ,unb in einer tiefen @*tu*t gegen ben

SRfeein juftießt, bedte bie SDtittelfronte. 3n biefem

Sfeafgrunbe liegen bie Sörfer SRieber=©ggenen, Ober*

©ggenen, Siel unb ©*liengen. Sei biefem an ber

^»eerftraße gelegenen Sorfe fenfen ft* bie Serge

jiemli* fteil gegen bie SRtjeinebene. Ser Sa* jiefet

ft* in bem ca. 2—3 Kilometer »on @*liengen ent*

fernten ©teinenftabt in ben SRfeein. Sie auf bem

linfen Sn*ufer ft* erfeebenben Sänfeöfeen, namentli*
ber fog. @*liengen= unb Sritf*en*Serg überragt
bie fenfeitS gelegenen Slnfeöfeen unb bot auf feinen

Slbfeängen günftige SlitffteflungSpunfte. Sei Ober*

©ggenen .ftnbet ft* eine Serbinbung auf einer ©in*
fattlung be« ©ebirge« mft bem Sfeale ber Kanber,
bfe bei ©ifcenfir* unb Kanbcrn »orbei eine ebenfo

tiefe unb eingef*nittene Sfealfofele bilbet, wie bie*

fenige bei SRfebtr*©ggtnth fft. Sfe £>öfeen jiefeen

ft* längs beS Sfeale« beS ©*lfenger Sa*eS bis

gtgtn SRieber*©ggenen unb bilben bort einen »or*
fpringenben SBinfel bur* baS Kanbertfeal öftli* bt*

grenjt; auf biefen SlnfeBljen liegt ba« Sorf gtuer*

bai). Ser Seßfc »on Kanbern ift wi*tig, weil,
wer -£>err biefeS Drte« ift, SDteifter über brei wi*tlge
©traßen wirb, bfe eine über Sorra* auf Safet unb

^»üningen, bie anbere über SDtappa* auf bie Kalte
Verberge unb bfe brftte über Stnjen, |»altfngen auf

|»ünfngen; mittelft jeber berfelben fann bie ©ttttung
btt @*litngtn umgangen werben.

SRur f*le*te gelbwege bur*freujten bfe ©egenb,
bfe mit .Baibungen ttnb SBeinbergen befefct, »on

tiefen SRaoin« bttr*f*nitten, einem Sittgreifenben

niebt fefer jugängli* ift.
gür bfe granjofen bot bfefe ©tettung feauptfä*H*

ben Sortfeeil. baß bfe öftrel*ff*e Slrmee »on iferer

Ka»allerie nur fefer geringen ©ebrau*, üon iferer

Slrtiflerie auf »ielett ©teilen gar feinen ©ebrau*
ma*en fonnte, ba biefelbe ber Snfanterie ni*t nadj*

jufotgeu im ©tanbe war, baß bagegen fte ifere eigene

Slrtitlerie »ortfeeitfeaft aufjuftetten unb au« berfelben
ben gröftmögli*ften SRufcen jiefeen fonnte;

Sie ©tettung »on ©teinenftabt bi« Siel war bur*
baS Korp« üon ©ouoion be @t. ©tjr befefct, bie Si*
üifton Slubert feielt ©teinenftabt unb ©cfeliengen;
bie Sioißon SufeeSme war jur Sertfeeibtgung Siels

unb beS SfealgrttnbeS bei SRiebtr*©ggtntn btftimmt.
Sit Kaüatlerfe*SRefer»e ftanb auf ber $öfee beS

@*lfenger SergtS. gerino fottte mit feinem KorpS
ben redjten glügel »ertfeeibigen: er ftanb auf ben

Slnfeöfeen oberfealb Dber=@ggenen, ©ifcenfir* unb
Kanbern, feielt geuerba* befefct unb befente ft* mit*
telft feiner Sorpoften bis auf bie Slnfeöfeen jenfcitS
©ggenen unb ©ifcenfir* bis auf Sürglen auS; fein
redjter glügel war burd) baS tiefe,Kanbertfeal ge*

f*üfct.
(©djluß folgt.)

up^n^
L
Ctrtulnr an fömmüitlje Ferren ©friere it»

tibgtnöfftfdjtn Stabes.

Sit.
©S ift im Saufe beS gegenwärtigen @*uliafereS

ju wieberfeolten SDtalen »orgefommen, baß Dfftjiere
beS eibgenöffifcben ©tabeS, wel*e beritten in ben

©*ulen unb Kurfen eingerüdt ftnb, Sferbe mit*

bra*ten, wel*t laut § 62*) beS SReglemtnteS für

*) § 62. SBon ber 9lufnafeme in ben ©ienft ftnb auS*

gefdjloffeu:

1) Sitte #engfte unb Klopffeengfte (Siber, SBinnen«

feengfte), alle trädptigen Stuten.

2) SSlinbe pferbe, freujtafeme, feinfenbe, bämpftge

(bauefeftöfrige), Kolter, ftätige Spferbe.

gerner bürfen webet für ben Äaealletie*, nod)

für ben berittenen Slrtittetiebienft aufgenommen

roerben:

a) einäugige «Pferbe unb folefee, toelebe einen ©patt)
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den Anhöhen, welche Ober-Eggene» und Sitzenkirch

beherrsche», und vo» der Prol'stei Bürgten. Auf
der ganzen übrigcn Vorpostenkeite blieb alles ruhig.

Am Abend formirtcn sich die östreichischen An-
griffskolottnen auf den 24. Oktober. Prinz Cond6

mit 3'/, Batailloncn und 13 Eskadronen bildete den

rechten Flügel, die erste Kolonne; die zweite Kolonne

stand unter dem Fürsten von Fürstcnberg und war
aus 9 Batailloucn und 30 Eskadronen gebildet; die

dritte Kolonne kommandirte Feldzcugmeistcr Latour;
sie war 13 Bataillone und 20 Eskadronen stark.

Die französische Armee blieb etwa eine Stunde in
Schlachtordnung in der Stellung herwärts Freiburg,
dann sctztk sie sich in drei Kolonnen in Marschordnung,

die eine unter Ferino ging über Stauffen,
Döttingen und Nicdcrweiler, die Artillerie und
Kavallerie-Reserve übcr Krozingcn auf der Heerstraße

der Frankfurter-Chausse, die dritte Kolonne
marschirte auf der sog. Rhcinstraße über Bremgarten
und Weinstättcn in die Richtung von Schliengen,

wo sie am 22. Oktober anlangte.

Moreau hatte stch vorgenommen, in dieser Position

noch einmal der östreichischen Armee Widerstand zu

leisten. Wenn er auch Anfangs die Hoffnung
gehegt haben mochte, durch Dcsaix's Marsch auf dem

linkcn Ufer die Oestrcicher zur Umkchr nach Kehl,

oder wenigstens zu noch langsamerem Vorgehen
bestimmen zu können, so mußte er doch allmälig von

der Nichtigkeit dieser Hoffnung sich überzeugen.

Erzherzog Carl war ihm mit dcr ganze» Armce gefolgt,
bloß cin klcincs Détachement war rheinabwärts
beordert worden. — Moreau wollte aber nicht ohnc

noch einmal dem Feinde die Stirne geboten zu

habcn, das rechte Rheinufer verlassen und bereitete sich

tn Schliengen zum Kampfe vor. Alle Heeresbagage

wurde rückwärts nach Hüningcn beordert, und der

23. Oktober dazu verwendct, sich in der Stellung
festzusetzen. Dieselbe war sicher genng, um ihm zu

gestatten, mit seiner geschwächten Armee der

östreichischen entgegenzutreten.
Ein kleiner Bach, der am AbHange des Blauen

entspringt/und in einer tiefen Schlucht gegen den

Rhein zufließt, deckte die Mittelfronte. Jn diesem

Thalgrunde liegen die Dörfer Nieder-Eggenen, Ober-

Eggenen, Liel und Schliengen. Bet dicscm an der

Heerstraße gelegenen Dorfe senken sich die Berge

ziemlich steil gegen die Rheinebene. Der Bach zieht

sich in dem ca. 2—3 Kilometer von Schliengen
entfernten Steinenstadt in den Rhein. Die auf dem

linken Bachufer sich erhebenden Anhöhen, namentlich

dcr sog. Schliengen- und Britschen-Berg überragt
die jenseits gelegenen Anhöhen und bot auf seinen

Abhängen günstige Aufstellungspunkte. Bei Ober-
Eggenen findet sich einc Verbindung auf einer

Einsattlung des Gebirges mit dem Thale der Kander,
die bei Sitzcnkirch und Kandern vorbei eine ebenso

tiefe und eingeschnittene Thalsohle bildet, wie

diejenige bei Nieder-Eggenen ist. Die Höhen ziehen

sich längs des Thales des Schlienger Baches bis

gegen Nieder-Eggenen und bilden dort einen

vorspringenden Winkel durch daö Kanderthal östlich

begrenzt; auf diesen Anhöhen liegt das Dorf Feuer¬

bach. Der Besitz von Kandcrn Ist wichtig, weil,
wer Herr dieses Ortes ist, Meister über drei wichtige

Straßen wird, dic eine über Lörrach auf Basel und

Hüningcn, die andere über Mappach auf die Kalte

Herberge und die dritte über Binzen, Haltingen auf

Hüningcn; mittelst jeder derselben kann die Stellung
bet Schliengen umgangen werden.

Nur schlechte Feldwege durchkreuzten die Gegend,
die mit Waldungen und Weinbergen besetzt, von
tiefen Ravins durchschnitten, einem Angreifenden
nicht sehr zugänglich ist.

Für die Franzosen bot diese Stellung hauptsächlich

den Vortheil, daß die östreichische Armee von ihrer
Kavallerie nur sehr geringen Gebrauch, von ihrer
Artillerie auf vielen Stellen gar keinen Gebrauch

machen konnte, da dieselbe der Infanterie nicht
nachzufolgen im Stande war, baß dagegen sie ihre eigene

Artillerie vortheilhaft aufzustellen und auS derselben

den gröstmöglichsten Nutzen ziehen konnte;

Die Stellung von Steinenstadt bis Liel war durch

das Korps von Gouvion de St. Cyr besetzt, die

Division Aubert hielt Steinenstadt und Schliengen;
die Division Duhesme war zur Vertheidigung Liels

und des Thalgrundes bei Nieder-Eggenen bestimmt.

Die Kavallerie-Reserve stand auf der Höhe des

Schlienger Berges. Ferino sollte mit seinem Korps
den rechten Flügel vertheidigen: cr stand auf dcn

Anhöhen obcrhalb Ober-Eggencn, Sitzenkirch und

Kandcrn, hiclt Feuerbach besetzt und dehnte sich mittelst

seiner Vorposten bis auf die Anhöhen jenseits

Eggcnen und Sitzcnkirch bis auf Bürglen aus; sei«

rechter Flügcl war durch das tiefe,Kanderthal
geschützt.

(Schluß folgt.)

/Circular an sömmttiche Herren Offiziere des

eidgenössischen Stabes.

Tit.
Es ist im Laufe des gegenwärtigen Schuljahres

zu wiederholten Malen vorgekommen, daß Offiziere
des eidgenössischen Stabes, welche beritten in den

Schulen und Kursen eingerückt sind, Pferde
mitbrachten welche laut § 62 des Réglementes für

*) § 62. Von der Aufnahme in den Dienst sind

ausgeschlossen:

1) Alle Hengste und Klopfhengste (Kiber, Binnen¬

hengste), alle trächtigen Stuten.

2) Blinde Pferde, kreuzlahme, hinkende, dämpfige

(bauchstöfnge), Koller, ftätige Pferde.

Ferner dürfen weder für den Kavallerie-, noch

für den berittenen Artilleriedienft aufgenommen

werden:

») einäugige Pferde und folche, welche einen Spath
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bie KriegSüerwaltung II. Sfeeil, »on ber Slufnafeme

in ben Sienft auSgeftfeloffen uub fomit bei ber ©in*
ftfeafcung jurüdgeivfefcn würben.

2ßtr bringen beßfealb fämmtli*en berittenen Dffi*
jicreu beS eibgenöffifcben ©tabeS in ©rinnerung, baß

Sferbe, wet*t btn Sorf*riften ber §§ 62 unb 63
beS ScrwaltungSreglemente« niebt entfpre*en unb
beßwegen bei bet ©inftfeafcung jurüdgewiefen Werben,

»on jeber ©ntftfeäbfgung, fei c« nun SlbftfeafcuugS*

»ergütung, täglidje Sferbentftfeäbtgung, Kranfcnpftege
unb SranSportfoften, auSgef*loffen ßnb.

SBenn inbeffen fol*e «Pferbe benno* »ott Dfß*
jicreu beS eibgenöffifcben ©tabt« auf ifere ©efafer
fein im @*ulbienft geritten werben, fo ftnb fie bloß

jum Sejug ber gourage=SRatfon bere*tigt.
Sagegen erfeatten bie Ofßjiere be« cibgenöfßf*en

©tabeS für Sferbe, bie ben Seftimmungen ber

§8 62 unb 63 beS SerWaltungSrcgleinentS entfpve*cn
unb eingcfdiäfct ftnb, außer ber gourageration, bie

tägli*e Sergütung »on »ier granfen, fowie bie

SranSportoergütung unb feaben Slnfpru* auf all*
fällige Slbf*afcungSentf*äbigung.

@ämntt(i*e Ferren Dfßjiere beS eibgen. ©tabeS
werben eingetaben, jeber itt feiner ©tettung, »on

obigen Seftimmungen Sormerfnng nefemen ju wotten.

SDtit »ottfommener £»o*a*tung!

SaS DbcrfriegSfommiffariat:
«Benjler,

Dberft.

(Untcrfafi) feaben, obfdjon fte beSrocgcn nicfet

feinten;

b) foldje, rocldje ©etenfgalle feaben ober mit ghifi*

galle in einem ©rabe befeaftet ftnb, roeldjer ße

für ben ©ienft untauglicfe madjen tonnte;

c) unb foldje, rocldje »oll« ober jroangfjußg ß<-b.

3) firanfe fferbe im Sittgemeinen, befonberS aber foldje,

roelcfee mit Stob, ©rufe (Strenget), §autfranffeciten,
roie Staube, fautrottrm, ©trafelgefdjroüre u. bgl.

befeaftet finb, .Kaufe ober «Serlejjungcn feaben; ab-

gejeferte Sßfcrbe.

Unter bie Struppenpferbc bürfen feine mit Stumpf«

fdjtoänjen aufgenommen roerben.

Wxt fleißigen Gräfte im Ärieg.

SSon Hauptmann <5(gger.

(gortfefcung.)

SDtutfe unb ©ntf*toffent)eft.
SDtutfe, Küfenfeeit unb ©ntftfeloffenfeeit ftnb bit erften

militäriftfeen Sugenben. Dfene 3Rutt) unb ©ntf*lof*
fenfeelt feaben Salente unb Kenntniffe feinen «Bertfe.

SDtutfe muß »on bem Krieger eineS jeben ©rabeS,

»on bem Slnfüferer aber in tjöfecrcin SDtaße gcforbert
werben.

Ser Dfftjier jeben ©rabtS muß in ©tfafer unb

Slnftrengungen ber SDtannf*aft ba« gute Seifpiel
geben. Sluf ifen ftnb im ©efeebt bie Slugen feiner
Untergebenen geri*ter, er muß ifenen ben SBeg jum
©lege jcigen, feine Untergebenen an Sobe«»era*tung,
Küfenfeeit unb SRüfet in gtfaferoolltn Slugtnbliden
übertreffen.

SBer niebt ben feften «Bitten unb bie Kraft in ft*
feat, bfe Sobe«fur*t »ottfommen ju überwinben, ber

taugt nidjt jum Krieger, no* üiel weniger jum Sin*
füferer; gcigtjeit ttnb ßagfeaftigfeit ift tint @*ma*
für jeben SDtann, geftfeweige benn für ben ©olbaten.
So* bie @*uta* wäre unglei* größer, wenn ße

einen Slnfüferer treffen fottte.

SBenn bei bem Dfßjier nieberer ©rabe SDtutfe unb
Küfenfeeit genügt, feine Slufgabe ju erfüllen, fo muß
üon ben feöfeern Sefefel«feabern Unerfdjrodenfeeit unb
©eifte«gegenwart unbebingt »erlangt werben.

Keine ©efafer', fein wiberfge« ©refgnfß barf ben

gelbfeerrn ober ©eneralen au« bem @lei*gewi*t
bringen, ftine« feine SRufee ftören. SRie gab e« einen

großen Sruppenfüferer, ber biefe ©igenftfeaft niebt in
feöfeern SDtaße befeffen feätfe.

Ser ©eift unb bie militärifdje Silbung feaben im

Kriege nur infofem einen SBertfe, al« ©eift unb
©fearafter, Salent unb ©ntftfeloffenfeeit im ri*tigen
Serfeältniß ftefeen.

Set größte ©eift ofene ©nergie wäre im Kriege
niebt ju gcbtau*en.

Ser SDtangel an ©ntfcbloffenfeeit, SRube unb Ueber*

legung In gefaferooßen SDtomenten läfemt bie geiftige
Sfeätigfeit. Ser größte ©eift wäre ju ni*t« nüfce,
ba et gerabe in bem Slugenblid, Wo man feiner
£ülfe am notfewenbigften bebürfte, feine Sienfte »er*
fagt. SRur berjeufge, ben ba« SDtebufenfeaupt ber

©efafer ni*t »erfteinert, fann bie SDtittel finben, ßt

ju überwinben.

So* niebt nur feige gur*t »or bem Sobe, ani)
bie gur*t »or Serantwortung fann ju einer läfe*
menben geffcl Werben. Siefe wie jene, muß ein fei*
ner Slufgabe gewa*fener Slnfüferer ju überwfnben

wiffen.
SiefeS (ft aber niebt ju erwarten, wenn ber ©eift

unb bie Kenntniffe beS SefefelSfeaberS feinem ©rabe

(ber ifem anOertrauten SefefelSfeaberftefle) niebt ent*

fpre*en. ßm grieben feält ß* mart*er jeber Sluf*
gäbe gewa*fen, bo* wenn ber Krieg wirfli*e Slu«=

funftSmitttl »trlangt, wenn bem SDtanne bfe fur*t*
bare Serantwortung, bie er übernommen, flar Wirb,
ba ift in feinem ©ebädtnißfaften fein SRatfe, wenn
er niebt auS tigtntr gefftfger Duette f*öpfen fann.

SBie ganj anberS ift es ba bei bem Slnfüferer, bet

auf ber £»öfet feiner Slufgabe ftefet. Keine gur*t
bef*tei*t ifen, er tfeut baSjenfge, waS fein ©eift ftfeon

tängft als baS SRi*tige erfannt feat, unb wenn er

baS, WaS tinem SDtenftfeen mögli* ift, getfean, über*

läßt er baS übrige rufeig jenen SDtä*ten, wel*e über

baS ®ef*id ber ©*la*ten walten unb oft bie fdjon*
ften mtnf*li*tn Kombinationen f*eitern ma*en.
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die Kriegsverwaltung II. Theil, von dcr Aufnahme
in dcn Dicnst ausgeschlossen und somit bei der

Einschätzung zurückgcwicscn wurdcn.

Wir bringen deßhalb sämmtlichcn berittenen
Ofstziere» dcs eidgenössischen Stabes in Erinnerung, daß

Pferde, wclche den Vorschriften dcr §§ 62 und 63
des VcrwaltungsrcglementeS nicht entsprechen und
deßwcgen bei der Einschätzung zurückgewiesen werden,
von jeder Entschädigung, sei cs nun Abschatzungs-

vergütung, tägliche Pferdentschädigung, Krankenpflege
und Transportkosten, ausgcschlossen sind.

Wenn indessen solche Pfcrdc dennoch von
Offizieren des eidgenössischen Stabes auf ihre Gefahr
hin im Schuldienst geritten wcrdcn, so sind sie bloß

zum Bezug dcr Fourage-Ration berccktigt.

Dagcgcn erhalten die Ofsizicrc dcs cidgcnössischcn

Stabcs für Pfcrde, die den Bestimmungen der

§8 62 und 63 des Verwaltungsrcglements entsprechen

nnd cingcschätzt sind, außcr der Fourageration, die

tägliche Vergütung von vier Franken, sowie die

Transportvcrgütung und haben Anspruch auf all-
fällige Abschatzungscntschädigung.

Sämmtliche Hcrrcn Ofsiziere deö eidgen. Stabes
werden eingeladen, jeder in seiner Stellung, von
obigen Bestimmungen Vormerkung nehmen zu wollen.

Mit vollkommener Hochachtung!

Das Oberkriegskommissariat:
C Denzler,

Obcrst.

(Untersatz) haben, obschon sie deswegen nicht

hinken;

K) solche, wclche Gelenkgallc haben oder mit Fluß¬

galle in eineni Gradc behaftet sind, welcher sie

für dcn Dicnst untauglich machcn könnte;

«) und solche, wclche voll- odcr zwanghusig sind.

3) Kranke Pferde im Allgemeinen, besonders aber solche,

welche mit Rotz, Drüse (Strenget), Hautkrankheiten,

wie Räude, Hautwurm, Strahlgeschwüre u. dgl.

behaftet sind, Mauke oder Verletzungen haben;

abgezehrte Pfcrde.

Unter die Truppenpferdc dürfen keine mit
Stumpfschwänzen aufgenommen werdcn.

Die geistigen Kräfte im Ärieg.

Von Hauptmann Elgger.

(Fortsetzung.)

Muth und Entschlossenheit.
Muth, Kühnheit und Entschlossenheit sind die ersten

militärischen Tugenden. Ohne Muth und Entschlossenheit

haben Talente und Kenntnisse keinen Werth
Muth muß von dem Krieger eines jeden Grades,

von dem Anführer aber in höherem Maße gefordert
werden.

Der Offizier jcdcn Grades muß in Gefahr und

Anstrengungen der Mannschaft das gute Beispiel
geben. Auf ihn sind im Gefecht die Auge« seiner

Untergebenen gerichtet, er muß ihnen den Weg zum
Siege zeigen, feine Untergebenen an Todesverachtung,
Kühnheit und Ruhe in gefahrvollen Augenblicken
übcrtrcffcn.

Wer nicht den festen Willen und die Kraft tn sich

hat, die Todesfurcht vollkommen zu überwinden, der

taugt nicht zum Krieger, noch viel weniger zum
Anführer; Feigheit und Zaghaftigkeit ist eine Schmach

für jeden Man», geschweige denn für den Soldaten.
Doch dic Schmach wäre ungleich größer, wcnn sic

einen Anführer treffen follte.

Wenn bei dem Offizier niederer Grade Muth und
Kühnheit genügt, seine Aufgabc zu erfüllen, so muß
von den höhern Befehlshabern Unerschrockenheit und
Geistesgegenwart unbedingt verlangt werdcn.

Kcine Gcfahr, kein widerigcs Ereigniß darf den

Feldherrn oder Generalen aus dcm Gleichgewicht
bringen, keines seine Ruhe stören. Nie gab cs einen

großen Truppcnführer, der diese Eigenschaft nicht in
johem Maße besessen hätte.

Der Geist und die militärische Bildung haben Im

Kriege nur insofern cincn Werth, als Geist und
Charakter, Talcnt und Entschlosscnheit Im richttgcn
Verhältniß stehen.

Der größte Geist ohne Energie wäre im Kriege
nicht zu gebrauchen.

Der Mangel an Entschlossenheit, Ruhe und Ucbcr-
lcgung in gefahrvollen Momenten lähmt die geistige

Thätigkeit. Der größte Geist wäre zu nichts nütze,
da er gerade in dem Augenblick, wo man seiner

Hülfe am nothwendigsten bedürfte, seine Dienste
versagt. Nur derjenige, den das Mcduscnhaupt dcr

Gcfahr nicht versteinert, kann die Mittel finden, sie

zu überwinden.
Doch nicht nur feige Furcht vor dem Tode, auch

die Furcht vor Verantwortung kann zu einer
lähmenden Fessel werden. Diese wie jene, muß ein seiner

Aufgabe gewachsener Anführer zu überwinden
wissen.

Dieses ist aber nicht zu erwarten, wcnn der Geist
und die Kenntnisse des Befehlshabers seinem Grade

(der ihm anvertrauten Befehlshaberstelle) nicht
entsprechen. Im Frieden hält sich mancher jeder Aufgabe

gewachsen, doch wenn dcr Krieg wirkliche
Auskunftsmittel verlangt, wenn dem Manne die furchtbare

Verantwortung, die er übernommen, klar wird,
da ist in feinem Gedächtnißkasten kein Rath, wenn

er nicht auö eigener geistiger Quelle schöpfen kann.

Wie ganz anders ist es da bei dem Anführer, der

auf der Höhe seiner Aufgabe steht. Keine Furcht
beschleicht ihn, er thut dasjenige was sein Geist schon

längst als das Richtige erkannt hat, und wenn cr

das, was einem Menschen möglich ist, gethan, überläßt

er das übrige ruhig jenen Mächten, welche über

das Geschick der Schlachten walten und oft die schönsten

menschlichen Kombinationen scheitern machen.


	Zirkular an sämmtliche Offiziere des eidgenössischen Stabes

